
we) arbeitete darum der Leıitung des Immenseer Mıssıonars Josef 1._en- 75
herr, der sıch auch als Anreger afrıkanıscher Kirchenmusik eınen Namen Be-
macht at, in den Weihegottesdienst des ersten afrıkanıschen Diözesanbıischots,
Tobıias Chıiginya, Flemente der tradıtionellen Häuptlingseinsetzung e1ın, die
dem Afrıkaner geläufig siınd Dadurch wurde bıldhaft ausgedrückt, da{fß der Bı-
schot der geistliche ‚ „Häuptling“ Oberhirte der Gläubigen des Bıstums ISe
Am 30 April 1977 stromten Shonas im Fußballstadion der afrıkanıschen
Satellitenstadt M’Koba be]l Gwelo Hauptkonsekrator WTr der bis-
herige Bıschof, Msgr Aloıs Haäne SM  o Die dre1 Stunden dauernde Bischofs-
weıhe hatte eın ausgesprochen afrıkanısches Gepräge. Der Ihron des Bi-
schofts W alr mıt einem Tiertell bedeckt, W 4S 1U  — den Häuptlingen zusteht. In den
afrikanıschen Familien 1sSt CS das Recht und die Aufgabe der « Natete  C der Va-
terlichen Tante die Ahnen der Famaiulie anzuruten. So geschah auch jer. Be1
der Allerheiligenlitane:ı riet die N Aätete des Bischofs die Ahnen Fürbitte Hr
den Weihekandidaten (der 4US eıner seılıt CGenerationen katholischen Famılie
des Chilimanzı-Gebietes stammt). Be1l eıner Häuptlingseinsetzung kommt der
Stammesversammlung und dem KRat der Altesten eıne wichtige Rolle So
wurde TE auch der Bischofskandıidat VO Vorsteher des diözesanen La1enrates
dem Vorsteher des Priesterrates „PraäsenteEIG der seinerseılts dem Hauptkon-
sekrator die Bıtte die Weıihe VO Tobias Chiginya vortrug. Vertreter der
Prıiester, Brüder, Schwestern un der verschiedenen Laienorganısationen Spra-
chen die Fürbitten und bıldeten die Gabenprozessıion. S1e überbrachten dem
Hauptkonsekrator dabe! auch die Insıgnıen des Bischofts. ach Abschlufß
der Zeremonıen xab gemäafs afrıkanıscher Sıtte eın Sprecher die Gaben jeder Pfar-
re1 bekannt. Das appen VO Bischof Chiginya ıllustriert dessen Wahlspruch
‚Nıta OE Verıitas‘‘ durch Symbole der Shonas: eıne Pflanze (vıta) un eiıne VO

peer durchstochene Schlange (verıtas). Zudem zeıgt das appen den Tn
Namen des Bischofs, nämlıch den Kopf eınes Stieres.

Improviısıerte Regenprozession mı1t Konsequenzen
Hans Eglı, ein dem Ureinwohnerstamm der Puyuma ın der Regıon JB

tung (Taıwan/Formosa) wirkender Immenseer Mıssıonar (er W alr trüher ın
NordJapan tatıg), schreibt:

NOr Wochen schlug IC 1im Gespräch mMI1t Chrısten nebenbe1ı VOILIS) WIr
könnten mı1t den HeıidenZdie jJahrliche Prozession ach Revogan gC-
stalten.

Kevogan 1St der prähistorische Landeplatz der Puyuma, sudlich VO  a

San-ho uch meınte iıch, könnten WIr Christen 1n Anlehnung den heidni-
schen Brauch TIG Regenprozession dorthıin machen, 1n diesem Fall allerdings
ohne die Heiden.

hne da{ß ıch wollte, hatte ıch den Chrıisten meınen kleinen Fınger SCZC-
ben Bald hıefß CS ‚Morgen wollen WIrZ Landeplatz ach Kevogan gehen
un egen beten. Dıie Heiden werden mıtkommen.‘



76 Da konnte iıch Ja LUr och gute Mıiıene ZU bösen Spiel machen. Immerhin C1I-

reichte ich, da{ß die Prozession 1ın der Kırche beginnen sollte, da{ß INan entschlos-
SCI1 WAar, auf dem Weg den Rosenkranz beten un dafß eın Mann das schwere
Vortragskreuz vorantragen würde Am Landeplatz würden WIr Messe halten.

Di1e in den Feldern arbeitenden Leute sahen bald das Trüpplein der Chihpener
‚Aufrechten‘, ELWa 40 Frauen, 1mM Lautschritt Revogan ziehen. Voran
schritt der Kreuztrager. Dıi1e Frauen ırugen die Festtagstracht, Glöckchen
Rücken un Blumen auf dem Kopf. Die Männer pedalten gemütlich hınter der
Herde ihrer Frauen daher Ich WAar der einzıge Mann, der mıiıtlief. Auf dem Kopf
trug iıch W1e€ CS sıch gehörte eın Blumengewinde, die Lenden die Schellen.

Am prähistorischen Landeplatz rusteten WIr unls eiınem ühlenden
aum ZUTF Messe. Ich zählte gul dreißig Christen. Dann kamen och ebenso viele
Heıiden unls herüber. Ich hielt auf Japanısch eıne Einleitungsansprache und
versuchte eıne einfache Theologie UNSECETEGT: Bıttprozession aufzureißen: 1le
Menschen sınd Kinder des AM  > ITAS, des Vaters 1m Himmel. Es xibt ur

eınen Hımmel.. Wır hoffen, da{fß eVorfahren auch OTrt sınd
Wır bıtten heute die Ahnen, für uns eım Allerhöchsten egen bıtten.

Nach der Wandlung sah ıch eLIW2A acht alte PURINGAU-Priesterinnen die
Steintreppe ZU Erinnerungsstein hınautklettern. Ich wußte, dafß S1e jetzt Was-
SCT sprıtzen un Betelnüsse zerschneiden Würden. ber nıemand ahm VO ıh-
HONn Notız.

ach der Messe 1eß ıch die Leute ın Zweierkolonne die T reppe hinaufsteigen
un! ZU Gedenken der hnen und deren Fürbitte bei Gott erlangen,
Weıhwasser sprıtzen. Heiden un Christen tolgten mır.

Unterdessen WAar CS eıt für die Tänze, für das Mıttagessen und für eıne OI-

dentliche Ratıon Schnaps geworden. Das orf W ar eın Le1ib un: eıne See-
le Keıine Spur VO  (n eınem Unterschied zwıschen Christen und Heıden.

Hatte iıch richtig gehandelt? Adaptatıon scheıint sıch mir ın vier Schritten
vollziehen. Am besten aßt sıch dies Beispiel des Gottesbegriffs iın der Japanı-
schen Missionsgeschichte iıllustrieren.

Franz Xaver nıcht, das Japanısche Wort AMI benützen, weıl alles
1n der Natur AMI (göttlich) seın konnte. Er brauchte arum das lateinısche
Wort EUS (1) Bıs VOT Zzwel Jahrzehnten brauchten die japanıschen Chrıisten
och das chinesische Lehnwort TENSHU iımmelsherr. Unterdessen War

durch den FEinflu(ß des Christentums eıne allmähliche Reinigung des Japanıschen
Gottesbegriffs erfolgt Z da{ VOTLT etwa 7Wel Jahrzehnten die Kırche das Wort
AMI übernehmen konnte (3) Damaiuıt wırd der Gottesbegritf 1ın apan erst recht
purgıert und wırd schliefßlich Trager des christlichen Inhalts werden (4)

Das größte Problem 1ın der Assımilation 1St ohl der rechte Zeitpunkt. Der
Rıtenstreıt 1n China zeıgt, WI1e schwertfällig die Kirche 1n der Adaptationsfrage
vorantappt. Wenn S$1e erst heute sporadisch den Gebrauch der Weihrauchstäb-
chen einführt, 1sSt das reichlich spat. Wenn ein1ıge Kreıse versuchen, Chinesi-
schen Neujahr die Ahnenverehrung einzuführen, hınken S1€E erst recht hınten-



dreıin, kümmert sıch doch nıemand 1mM taıwanesıischen olk darum. Dafür 1st das 77
mMı1t genumın christlich-eschatologischem Gedankengut geradezu geladene Chine-
siısche Neujahr VO uns Christen überhaupt och AU angezapit worden.

Die Regenprozession ach Revogan lehrte mich Zzwel Dınge: Einmal ber-
wıegt be] eınem echten Volksbrauch das Bedürtnis Fest, Tanz; Za-
sammenseın bej weıtem das relig1Öse Anlıegen. Zum 7zweıten glaube ich, hätten
WIr diese Anpassung weıt besser schon VOT zut zehn Jahren durchgeführt, als
noch viel mehr Puyuma ZUT Kırche kamen.

Der Ballast der eiıgenen reichen Tradıtion scheint uns oft geradezu erdrük-
ken Ist s vielleicht darum, dafß WIr be1 Fragen der Adaptation leicht spat
kommen>?‘‘

Dr Walter Heım, Immensee

Buchbesprechung
Rosst, DIE KIRCHE ALS PERSONALE GEMEINSCHAFT Der kommunitäre

Charakter der Kırche nach den Dokumenten un:! Akten des Zweıten Vatıkanischen
Konzıils (Grenziragen Theologie un:! Philosophie, Band Z3); Kt X 175 D ea“  -
Hanstein-Köln.

Dıiese leicht lesbare un über weıte Partıen spannend wirkende Dıss der Universität
Navarra bringt iın allen psychologischen und sozi1ologıischen Diskussionen auf Grund des

Vatikanums wıeder eiınmal 7A08 Bewußtsein, ‚,dafß sıch die Kırche der philosophi-
schen un! soziologischen Betrachtungsweise 1mM Eıgentlichen entzieht (10) Di1e Kırche
wurde VO Konzıil als ın Ciott gründendes ‚,‚Mysterion““ erkannt, das für die Welt Sakra-
ment des Heıles ISt Kırche verwirklicht siıch ın der ‚,‚Koimoni1a‘‘ mıt (SOftf un den Bruü-
dern. Der Vorrang 1m TIun der Kırche gebührt der Anbetung ‚,weıl LUr die Anbetung
dem Mysteriıum gerecht wırd“‘ (160 Es 1st erfrischend, W1e hıer wiıieder einmal das Wesen
und die Bedeutung der Anbetung herausgearbeıtet wurden! Dıie Vertikale hat den Vor-
LaNns 1n der Kırche Aur Vertikalen trıtt als gnadenhafte Zugabe die Horizontale‘‘
Natürlich kommt die tundamentale Bedeutung der Lıturgie, iınsbesondere der Euchari-
st1e, für die ‚,Konjmonina‘‘ der Kırche in diesem Buch gebührend ZU) Ausdruck, W1e€e LWa
ın diesem zusammentassenden Satz „ Die Kırche als Gemeinschaft entsteht un wächst
durch die Eucharistie, in der uns der Zugang Z Dreifaltigkeit geschenkt wırd. Hıer ist
der rsprung der echten evangelischen Bruderschafrt‘“‘ (82) Besondere Beachtung verdie-
L1C  . uch die Darlegungen über ‚,‚Ehe und Famiılie als Hauskirche“‘ (bes. 132-134). Das
erfrischende Buch bietet in vielem eiınen Zugang Z Konzıl un seiınen grundle-
genden Aussagen.

Heım


